
Wer 1ST der „Mönch VO  } Salzburg
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Der 397  onc VOnNn alzburg‘“‘ e1 das Hel 11a chriıft-
stellern HIC eltene Schicksal daß WIT keiner Welse gleich
unterricht siınd ber das, Was chrieb und das Was D Wäar
Wie eım „ ETZDOCT:: oder ‚„„Honorius AugustodunensIis
WITL en ein umfangreiches ihnen estimm zugehöriges
Schri  um, aber der Schreiber selbst welilß sich, SC Aaus Be-
scheidenheit oder eiINENINN Pech der Überlieferung, HAart:
näckiıg verbergen.

Der 99  (0) 416 on alzburg“ ist die ‚bedeutendste untier den
mM1  elalterlichen Dichterpersönlichkeiten, die vollständig AT
burg angehört‘ c Er ist der Serste namnaTtitie Übersetzer atel-
nıscher Hymnen und Sequenzen, der aut die Entwicklung des
Kıirchenliedes bestimmenden Einfluß übte‘‘2 hat s aber auch WIe
Nan meın gut verstanden geistliche un weltliche ichtung
SCINEIM ChNhaTlilien vVeEreEINISCN Insgesamt werden iıhm geIst-
1C und weltliche Lieder und Dichtungen zugeschrie-
ben In der Entwicklung ila yrı stellt der ‚„„‚Mönch‘‘
eigenartiıgen bergang dar zwıischen der höfischen iıchtung
und dem Volkslied Seine geistlichen Lieder sind VonNn Bedeutung
niıcht bloß WIE gesagt als die ersten mehr verbreiteten deut-
schen Hymnenübersetzungen® sondern auch HL die ra und
Innıgkeit ihrer Sprache WIEC die l1eTfe erzlichkeıt des nhalts
So bıttet ©1 die Muttergottes S1IC ihr Kindlein na

mahnen auch der Menschen gedenken Er Schen
Seinder Gottesmutter ec1inN gülden inglein mi1t sechs Steinen

„gülden ARBC‘ ZUr selıgen Jungfrau hat bald abergläubische
Verehrung un Verwendung gefunden. Der mYySstisc zarten
1e SCINET geistliıchen Lieder StTe aber auch e1iNne N1IC
WENISEI innigheiße Minne 117 den weltlichen Liedern gegenüber,
die fast alle Liebeslieder Sind. Man ist versucht, hre reinel

Wagner Karl Salzburgs Literatur Rahmen der deutschen
Literaturgeschichte Wien 1925

Vgl neuestens öwensterirn ‚ Das deutsche ‚,Mittit ad virginem‘“‘
des Önchs VON alzburg escC eutsc. Spr. u (ın (1932),
4409— 458 weist C1INeEe Hs für das Jahrhundert S Danzig nach
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nNnIC mehr bloß als kindliıch sube aivıtät, sondern, da
sich doch einen geistlichen Urheber handelt, als Frucht
einer kirchlich dekadenten Zeit betrachten So gefällt sich
der 397  oOnNC VON alzburg‘‘ in der Schilderung der vielen kleinen
Schönheıten seines ‚„„LTaW allerliebsten frewlein““ „Aın iıblich
weıb, der zarter leib, ist laidvertreib.“ Er obt die Fastnacht,
edauer aber, daß S1e ıihm nNn1ıC das gebrac hat, Was er sich
erwartet, und vertröstet sich AYErE den Maı

Ü, Süzzer May!
üg gelücklich, daz WIr ZWAaVY
erfüllen, Wäas versaumet ist,
gelympflich, Sal list,
daz chaıin da SCYV.

Er hat anscheinend 1e] unter Denunzianten gelitten,
denen Unsterblichkeit innewohnt. Denn mehr als ein Gedicht
wendet sich die ‚„Chlaffer“‘, die mıiıt orlheDe auf Priester
und Frauen abgesehen en

Der ınd aln en Sschalikc
sıind palıd in aiınem lasterpalkch!

beginnt eın Lied, und ein anderes SC  1e
Wer weib und ter schende
des en pösleichen en
in jämmerlichen vungefell.

eın größter ros ist
Als chlainen Tros der klaffer hat
daz saın poshait WAalz alaın.
och grözzer Teu hat Iru vnd spat
der Iirum, der WaIlZz, daz ist rain!

Es berührt merkwürdig, Wenn WITr neben den Hymnen in
ihrer ehrwürdigen Schönheıt, etwa dem kraftvollen

Christe du bist liecht vnd der tag
du edekes ab dy vinstern nac
des 1ecntes lıecht VvC in dir lag,
der sälden liecht hat Aus dir pracht.

plötzlich die Lieder sehen, die in ihrem Bekenntnis ZUmMmm rohen
Lebensgenuß keinem weltlichen Minnesänger nachstehen

er l1eb NYe recCc versuechet hat;
der mOC wol haißen mich aın gauch.

Ja, WEeNn Nan sıch auch die zeitwelise Großzügigkeıt nıttel-
alterlichen Mönchtums VOT ugen auch WenNnn Nanl den
»97  oOnNCcC VON alzburg” als einen aut Bestellung arbeıtenden
Dichter betrachtet, seine Liebeslieder sind 1e1 innıg und
persönlich, als daß der 39  oONC VON alzburg‘‘ Dloß nach seiliner
Anonymıität hın ein Problem wäre

Vgl
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Die LITeratflır= W1e die Musikgeschichte hat naturlıch
schon längst dem 39  oOnNC VONN alzburg‘‘ VO Beachtung SA Schenkt ine Uumfassende und exakte Untersuchung VON 568
Seiten (Mayer Arnold und Rıetsch I; DIie Mondsee-
Wiener Liederhandschrift und der oNC VO SAr Za
DUTS; Wien 1er immer ıtiert mıt MR?’), möchte
jede weitere Untersuchung überflüssig erscheinen jassen. Das
Werk War grundlegend und auch die NeUueren Untersuchungenen dıe Ergebnisse und Meinungen VOnN 1m allgemeinenübernommen. Als oOncC Von alzburg‘‘ wurde seit eın
Liederkomponist 1Namens Hermann® betrachtet, der ZUrT Zeıit
des Salzburger Erzbischofs ıligrim VOT u«C  eiım
bIs Wie weit die Untersuchung VonNn nach der
iterar- und musıkgeschichtlichen e1lte einer Rıichtigstellungoder Ergänzung bedarf, ann und brauche ich n1ıc festzu-
tellen Es ist eın glücklicher Zufall, daß mir eben VOT Ab-
schluß des Aufsätzchens eine musikgeschichtliche Arbeit AaUuUs
der Schule VON ohannes Wolf in Berlin bekannt wurde, deren
Ergebnisse eine erireuliche Bestätigung wurden?.

Der texterläuternde, musik- und lıteraturgeschichtlicheTeil der Arbeıit VON hält N1IC das Gewicht der ntfier-
suchung über die handschriftlichen rundlagen?. 1C
daß in der Herbeibringung der weıtverstreuten Lieder nıic
eine relative Vollständigkeit erreicht a  €:; wenngleich sich
Jetz Del Dbesserer Erschließung der Hs estande mancher,
Wenn auch Nnıc wichtige Textzeuge hinzufügen A  er
Hauptfehler Von leg in der unrichtigen Einschätzung und
Verwertung jener Hss., die biographisches aterıa uüber den
‚„„‚Mönch‘‘ bringen. Was olchem vorhanden, ist weni1g,daß in selner Vollständigkeit 1er gegeben werden annn
Von den drei HSSs., die den OnNcC Von alzburg‘“‘ miıt Namen
nNennen und Tür die ich die Von eingeführten ige Del-

uch die Dichtungen des ‚„„Mönchs werden nach der Aufzählung Del
angeführt, und da für seine hs Grundlage (cod vindob das

1ge wählte, immer mit vorausgehendem
B So Wıdmann Hans, Geschichte Salzburgs 11  9 1909, 135 itf

Wagner F Mittelalterliche Hofpoesie in Salzburg (Salzburger Landes-
un Aus neuester eıt Wagner arl O; d. C Ursprungin Archiv Musikwissenscha: (1923) 11 {it Ders., Die Kathol Kirchen-
musık, Potsdam 1931, 105 und zusammentfassend in Lexikon Theologie
Ul. Kirche (1932), 9806, reiburg.

FMNeger Clothilde, Untersuchung deqtschen geistlichen 1ed
des 136 Jahrhunderts (Dissertation).

gesteht selbst Z daß 1Ur einen eıl des Hss selbst ein-
gesehen hat

9 Berlin, Staatsbibl., Og germ IS Se 80 germ 360, Se y4° germ. 636 mit Notensatz; 49 Cgerm. 979, Se y 2 IIN
742, S. y London, 1t1onels r S s ase  6 Stadtbibl. ;auch Desonders Anm und
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behalte, möchte ich HIC ohne Absıcht ZWEeI1 sogleic koniron-
tieren:

Cod BETIMN. MONaC 715 A) Cod VIndOoDONn. 4696 107
FKın register mit dewtschen SEe- Dy SECYUCNCZEN hat eın g -

/ Von unnserlıeben VTaWwWell, errter herr her Johanns aın
auch SEQUENCEN VOINl etileıhen heyli- munich gemacht WE De-
CIl vund auch yINDMNUS auch geist- vnd Dbete des hochwir-
lıchen vnd werltliche lıed, eın digen herren herren ylgreym
wolgelerter HOTE Herman erczbıischa vnd ega vnd Hhaft
eın müniıch benedictinerorden A  = yeder puechstab se1ns 1allls
Salczburgk denselben Czeiten

1: ©:
alınen VeIs mit vil uDschen f1gu-

lıeben irawen dermıiıt samp ainem laypriester herrn
Marteın gemacht en vnd mueter Marı e E  > geleichet eic
dewtsch bracht UuTC begrüessen
vnd begeren des hochwir-
ıgen ürsten vnd heren herrn
Pylgreim erczbyscho ega
Rom, Salczburg erzcbhyschof, vnd

hat yeder puechstab se1Ins
amens ainen VeIs darınn INan
manige iilgur dus der ybe g_
sammet VNNDNSeTr liıeben 1TlTawen
zugeleicht seın vnd ist dy erst
VEWESEN. darvmb ın der bemelt
herr denselben Czeiten eın ritter
pfruent geben hat

Dazu omm als drıtter euge tur einen Namen des
‚‚Mönchs““ clIm 628 (C) mit dem Registervermerk inneren
vorderen FEinbanddecke

Dye obegeschriben maysterstuck hat gemacht maister s
prediger ordens. Der ist DSEWESEN DCY Dpischoff Pilgram alzburg
und der Überschrift VON gleicher and auft fol 253

Mayster Hanns prediger ordens, der SCWESECNHN ist DCY dem I1CZ-
pischo' Sdalczpurg, genannt Pyscho Pylgram, hat gemacht und geticht
das nachgeschriben OSTlHC pet VOon Frawen, hat auch geticht die
oben geschriben pet VOM frawen.

Das ist ZunäcAs es unmıiıttelbaren Nachrichten über
Dichter, wenig, aber reichliche Verwirrung

Sschaliien
Dazu mussen WIr hinzufügen alle jene geWwl NIC über-

sehenden Indizıen, dıe sıch AUus seinen erken ergeben. anch-
mal äßt der (9) 818 weniger sıch als seine Freunde durchblicken
SO en ZWel Lieder Akrosticha, deren eines auft den Namen
des Erzbischofs ılıgrım VOoNn alzburg lautet 2), eın
anderes auft einen „Richerus ebanus?1® 1n Rasta
Ferner stan der oncC 1mM Austausch seiner diıchterischen
TOdUuKTe mit einem gewissen er VO Sachsen ach Alis:
WweIls des Cem 4997

DIie Hs hat
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Als her peter on sahsen dem münch VO  —_ Salczburg dysz VOTI-
geschriben Dal schicket, da schyket yYINC dysz nachgende latynisch Dar
her wyder vmb in dem selben tone

Nehmen WITr noch TUr die zeitliche Festlegung den ersten
schriftlichen Niederschlag einiger seiner |i1eder hinzu, W1€e EL
uns in dem Engelberger eX 314 VON S erhalten ist*+r.
SOWIe die Jahresangabe in einem hm zugeschriebenen weltliıchen
Gedicht 18) 1392, tellen WIr noch test, daß der C1IsL0Janus
(ein kurzer alender in Reimen), der dem OnNC sicher ZUSE-
nNÖört, einen benediktinisch monastischen alender ZUr Vorlage
hat, daß viele der 16 offenkundıg Salzburger Verhält-
nlsse betreifen, dann ist ebenso UTLzZ WIe erschöpfend gesagl,
Was sıch VO 39  oncC VON alzburg‘‘ 1äßt, und CS ist
Jetz 1Ur uNnsetTe Aufgabe, hm T1ILISC und gründlıch die
Kapuze selner Anonymıität herunterzuziehen.

Amicus amıcis! Vielleicht lernen WIT den oncC eın
wen12 AUus seinem Freundeskreis kennen. Natürlich ist auch die
bisherige Forschung NIC den in den Akrosticha Genannten
vorbeigegangen. Für den Pfarrer Rıcher 1N hat
schon reichlich belege gebracht*?, die sich och ergänzen
lassen. Er taucht auf in einem Zeitraum VON 136913 und muß

einem September nach 385 gestorben se1ln, War also
richtig Zeitgenosse Pılıgrims WIe des ‚‚,‚Mönchs’‘”. Er Wäar Hoft-
melster („Magister urlae‘‘ erzbischöflichen Hof und
als olcher die aplane! der St Johanneshofkapelle inne,
die eTr sich in Rom beworben Bel dieser Supplik erfahren
WIr auch sein Geschlecht Er ehörte den Etlingern
( RICHeTuSs de tngen ; Reicherus de Etling*®), deren
Stammsitz ch Nnıc mıt Sicherheit festsetzen kann?“. Er nuß
der Benediktinerabtel St etier ın alzburg nahegestanden seIN;
denn wird nıc bloß 1m ekrolog, sondern als Wohltäter
1m Stiftungsbuch (Liber oblatarıus)*® rtwähnt

Am dunkelsten ist die Gestalt des Mitarbeiter den
Dichtungen des ‚„‚Mönchs‘“, des 1n und NUr in (s 0)  en
genannten „Laypristers Martin:- SO wenI1g WIe S1e selbst,
enn Nan auch die Art der Teilnahme den Gedichten Miıt
eC hat INa der rıgur des SCHNIeC bezeugten Martın Miß-

wa D, Catalogus cod INSS monästerii Engelbergensis,
reiburg 1891, 216 ach Bartsch (Germanıla 9 S. 56) wäre die
Lebenszeit des Dichters bis 1360 hinaufzurücken.

it.
Repertorium Germanicum ed Göller e Berlin 1916, 1, 129
e

Siegelumschrif VON 1380 39 Reicheri de Etling, plebanı in Kasta
(UB Landes ob nns 1  9 826)

Es gab ein Dayr. Ministerialengeschlecht VOo  —_ Niederaltaich, aber
auch in Kärnten treten tliınger aut

ecr I1
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trauen oder gänzliche Ablehnung entgegengebracht. MR nelg
leise dazu*?, S1IEe Urc die Flüchtigkeit des Schreibers und grobes
1ßverständnıs AUS den sogenannten ‚„‚Martinsliedern”‘, die die
Überschrift ‚VON sant Marteın gesellschaft“ tragen, entstanden
anzunehmen. Es ist eben N1IC NUur auffallend, daß die einzige
Hs A, die den Martın erwähnt, VON den weltlichen Liedern des
‚„„Mönchs‘‘ NUur eın Daar Martinslieder nthält, daß ferner der
Dıichter Martın, der als plebanus doch in irgendeiner Salzburger
Quelle auftauchen mußte, der bisherigen Forschung verborgen
geblieben sein sollte 1C 2808| dıie sichere Identität behaupten

wollen, sondern den l1eben Salzburger Mitbrüdern eine Spur
weisen, sel auft einen ‚„plebanus Martin aufmerksam gemacht,

hbe1i em wenigstens ZEeILUNC und rtlıch und auch seinen SOIMN-

stigen Beziehungen nach nıchts 1m Wege ste ıhn mit dem e
Der ‚lıber oblatarıus"“ VonNnuchten Martın gleichzusetzen.

St eter, der ohl alle Wohltäter des Jahrhunderts nthält,
verzeichnet ZU März einen Jahrtag TUr einen ‚„‚Martinus
plebanus Cirlacı in Werfen‘‘20. Fr wIırd In dem Stiftungsbuch
noch einmal erwähnt ** wobel WITFr erfahren, daß er in Salz-
burg .„Chäar: eın Haus St. Peter geschenkt haftf Dieser
Martinus ist gleich dem ın einem Papstschreiben VonNn 370 Be-
nannten ‚„„‚Martinus Kuchlmeister  L 61 E Günstling, als
„Intrusus“‘ des Erzbischofs iligrim autftrı woruüber der Pfarrer
VOoNn St Cyriak in Rom age stellte*?2 Jedenfalls SsStan dieser
Martin Pleban allas Laypriester St eier WIe dem FrzZz-
bıschof ahe Sicherheit über seine Identität annn ich nıcht
erbringen.

Um Dbesser können WITFr aber einen anderen VON der DIS-
herigen Forschung völlig Verkannten feststellen, den ebenfalls
in genannten 3}  a  (0] chuelmeister Müldorf“‘
Man hat ihn als einen Epigonen des ‚„‚Mönchs‘‘ betrachtet, ‚„„der
1m NSCHIU ihn Kirchenlieder ichtete‘‘23 5 ist jedoch eın
Vorläufer, insofern der ‚„„Mönch‘“‘ eine ichtung Jakobs üuber-
setizte, dessen Marienlied ‚„„Ave virginalıs FOTIA . on
irüher hat INan den ange  ichen Mühldorfer Schullehrer gleich-
gesetzt einem ‚„Praefekten a Steiner‘‘, dem der Abt Von
St eter das Haus VON St. Peter in or 4721 eli-
traute24 Er rete dort nämlıch mit dem Prior (2)
Hermann VON St etier in alzburg aut und dieser Hermann ist

Anm A{ GNecr. 11  A
eb  Q unten. Vgl auch Seeauer, eb  - S. 334 oben.
Lang, cta eic 603 Der lagesteller wagte propter Dotentıiam

ICI Martini, QUam merito perhorrescıit, alzburg N1ıC mehr betreten.
23 Riezler i Va Geschichte Bayerns 3 1889,

Staatsgymnasiums in alzburg, alzburg ; un Seeauer B.,
Ampfiferer u ber den OnNC. VOIl alzburg (14 rogramm

Novissimum Chronicon ANt MOn eir Salisb., EL,
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eben aIum wird NIC gesagt der 99  ONC VOTN alzburg‘‘.Dieser Meinung schloß sich auch und mit ihm meist alle
NeCUETEN mu ß TrTeNNC gestehen, daß T: amı In mehr
als einen on erät, den SC  immstien el verschweigt E
allerdings, den chronologischen. Denn der ‚„Mönch‘‘, dessen
edıiıchte schon 379 niedergeschrieben wurden, mu als
Achtziger das Amt elines Priors, als fast Hundertjähriger das
Amt eines Pfarrers in OrnDaC und noch später das mt
eines ‚„„Praefectus‘‘ Krems versehen en Denn dieser Her-

ann ein anderer se1in als der VON L1 nd HE E Profeßbuch
der el St eter, alzbur 1906, 9, angeführte Hermann
roTess 1419'). aKob von Or11S aber In den Quellen
eutlc genannt Man braucht Ss1e 98088 auTzuschlagen. Er WaTr
NIC „Schulmeister In ühldorf“‘, sondern Pfarrer inor
Er ist identisch niıt dem bereits 371 auftretenden ‚scholarıus yacobus‘‘, der 1m Dienst des omkantors Friedrich VOonNn Dollnstein
sStan 2 Der omkantor N1IC NUur die Domschule, sondern
auch den Domchor unter sich, und die Scholaren halfen ihm el
Und Dbrauchen WIr uns HC wundern, WenNnn dichterisch
un musikalische Fähigkeiten esa Das mac eın ekrolog-eintrag ZUT Gewißheit, über den INan hinweggelesen hat Das
Totenbuch des alzburg nahestehenden Cistercienserstiftes
Raiıtenhaslac berichtet ZU Maı ante 138026

‚„ Jacobus, plebanus in Muldorf, optimus rhetor et mus1cCus.““
Bekannt sind uns VON dem ‚„„MUSICUS“‘ 1Ur seiın Marienlied,

das reiilic große Verehrung gefunden en muß, da eine eigeneOSLLLC sequencCLAa Ave virginalis forma geschrieben wurde,WIe Ss1e uns etwa in dem Tegernseer eX clIm VOon der
and des Bıbliothekars Ambrosius Schwerzenbec (+ 1508,
unten) geschrieben uDerlıeier ist Ich ann MIr NIC denken,daß a  (0) VOon or N1IC auch nach der musıiıkalıiıschen
e1te ohne Eintluß auf selnen Übersetzer, den OnNC Von
alzburg, SCWESCNH sel Sollte das Marienlied das einzige Werk
des Mühldorfer Pfarrers SCWESECN sein ?

Dunkler als der Salzburger erzbischöfliche Scholar ist der
dichtende Freund des ‚„‚Mönchs‘‘ er VO Sachsen Bel
ihm hat die große Untersuchung VON M WIe bel a  (0) Von
einer firüheren Monographie®*” verleıtet, meisten versagt.Da Peter VON Sachsen NUur In ZWeIl Hss rwähnt wird, VOnNn
denen eine dem iIrüheren St Gallischen Domdechanten un

20, Nr. 287.
artin F: egesten der Salzburger E  9 IL, Salzburg 1934,
GNecr. L  9 269 Die Identität mit dem Mühldoritfer Präfekten

a  (0) Steiner scheitert auch aran, daß Steiner in der Urkunde mit seiner
TAau auitrı

Ampferer, eb  >
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Historiker Greith gehörte, VON SIe später nach Donau-
eschingen kam (heute eX Donaueschingen 120), 1e Man
etier VON Sachsen kurzerhand iur einen Schweizer (!), und
äßt sıch FTOLZ seiner ange  ichen Abneigung die „schwache
Stutze, WIe ich bekenne‘‘ (MR 48, Anm hinreißen, später
eine große Hypothese über Beeinflussung des ‚„‚Mönchs VON
alzburg“‘ Hre SchweIizer Dıchter aufzubauen (MR 145 If.)
Wir mussen aber vernünftigerwelse De1l der Gc nach dem
SONS Nn1ıcC bekannten etfer Sachsen zunächst in alzburs
bleiben un Nn1IC nach St Gallen gehen! Und der Name achs,
SaX0o, Sachsen War ZUT Zeıit Pılıgriıms, aber auch schon vorher
un noch später, in alzburg gewl eın unbekannter. Das ist
schon aufgefallen. Er hat aber diese richtige Spur wieder
verlassen. SO egegne unls schon eın Vicedominus VON Salz-
burg Johann SaxX; der später Propst VOonNn Berchtesgaden wurde
und als Bischof VON Brixen starb®® 1318/19 eın obılıs alter
AaxXo und ein Domher Ulrich Saxo ** 3390 eın der Saxs0
Die Salzburger Sachsen hatten ihren Stammsıtz in Hofgiebing
WEeStC VonNn or So egegne unNs 1m ekrolog VON Au
Aa Inn einem ein

S5aX0o, filius Cunonis omitis et Gisilae UxXorIis de Hofgiebing®t?,
288 treten eın AaxXo0 VON Giebing und seine Tau Gisıla und

AAMN eın Heinricus Saxo de Muldorf ministerilalis Ruperti®*
auftf SO tammte auch eter ac dUus der Mühldorfifer Gegend,
NIC weıt VoNn der Wirkungsstätte des Mühldorfer Pfarrers
a

enden WIr uns 19881  —_ Miıttelpun des Freundes-
kreises, Zu 39  onc VoON alzburg‘“‘ selbst ach dem Ent-
scheıid Von gilt auch in der neuesten Untersuchung der
Name Hermann als gesichert. Miıt Namen wird der ‚‚Mönch‘“‘,
WIe gesagt, in drei Hss erwähnt, in A, und C, in als Her-

oben), ıIn und als Johannes. aß mıiıt den beiden
Namen der gleiche gemeint ist, sStTe schon der nach-
Tolgenden gleichen Lieder außer Zweıfel Das uns
nächst dem sımplen rgebnis, daß einer der Namen sicher ZUu
Unrecht besteht Die Beillegung eines Doppelnamens 1m ene-
dı  inertum ist auft suddeutschem en erst Anfang des

Jahrhunderts gebräuchlic und wurde VOoOoN den deutschen
Mönchen eingeführt, die nach Subiaco gıingen und VON dort nıt
der prima observantıa SeHN den Namen eines Benediktusschülers

Santıfaller K Das 1T1ixener Domkapitel eic 11, Innsbruck
1924,

29 artın, eb  O
Ebd Nr. 118, 1i ebd Nr. 1154; HStA München, ühldorfer

Ger.Urk Nr 824 Von artın irrtümlich nach Giebing De1 Dachau verlegt.GNecr. 11  9 200 GNecr. I} 110
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(Plazıdus oder Maurus) MI1T heraufnahmen. Än einen ONC
Johannes-Hermann ist also beim 39  oOnNc VON alzburg“ N1IC

denken FSs ergeben sıch ZWEeI Fragen.: Wiıe sind erstens die
Namenszeugnisse, das el die Hss A, E, G einzuschätzen,
zweltens, welches ist ihr gegenseltiges erhältnıs

Dem er nach Ist (cem {15) ohl eLWAas iruher alg
(cem 028), für keinen Fall aber er als (cod vindob

der wenigstens drei Jahrzehnte mehr beanspruchen
kann®33. eitlic ann also mit dem Hermannsnamen keinen
Vorzug beanspruchen. ber auch rtlich STEe der Heımat des
Mönchs, alzburg, näher. befand sich schon früher in Jegern-
SCC, wenngleich der Bibliothekskatalog VON 483 Aus der and
des schon erwähnten Ambros Schwerzenbeck*®4 (Clim ihnn
N1IC rwähnt Man darf N1IC VeErgEeSSCH, daß deutsche and-
schriften bel den gelehrten Bıblıothekaren HI das gleiche
wissenschaftlıche Ansehen wıe die lateinıschen, Wäas Dei
Tegernsee nachgewilesen ist95 dagegen tammt AUs dem VOTI

Salzburg nächstgelegenen Benediktinerkloster Lambach ist
zweiıfellos jJünger als und ach den Untersuchungen VON

Virgıl Redlich ber das Tegernsee** sind WIr jetz imstande,
den Schreiber der Registernotiz WIe der Überschrift in namhaft

machen. Es ist der wiederholt genannte Bibliothekar Ambros
Schwerzenbeck, der, wIe Schreibdatierungen auswelsen, nach
4685 die Mönchslieder hinzugefügt hat

Wie verhalten sich NUuU  — die drei Handschriften zueinander.
Auffallend ist, daß die beiden Tegernseer Hss und Ver-
schiedene Namen bringen. Es äßt sich Nn1ıcC 9 hat
Ambros, der Schreiber VONn E die Liederhandschrift schon
gekannt oder die Identität der beiden Verfasser Nn1IC emer
oder War damals och N1ıc in Tegernsee. Jedenfalls hat
NnıcC aus geschöpft. Ebensowenig 1äßt sich eine un mı  el-
Dbare Abhängigkeit VOIN und feststellen (s 0  en Es
unterscheide sich Nn1iC bloß in der wichtigen Namensfrage,
sondern bringt noch Erwelterungen, die HIC VON stammen
können. Andererseits ist, WIe die Sperrungen in der egen-
überstellung oben aufdrängen, eine gänzliche Unabhängig-
keit VOoON und unmöglıch. Es äht sich Tolgendes Schema
auf_stellen Original):

N

33 Nach dem Urteil VON Dr aul Ruf, dem ich für den Befund VOIN Cem
715 anke, jedenfalls N1IC erste Hälfte des

Redlich V! eb  Q x} Ebd S. O1 3 Ebd
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ach den textkritischen Grundsätzen ist 1U  b der kürzere
und grammatikalisc richtigere ext der ursprünglıche, noch

Derdazu auch die zeıtlıche Priorität beanspruchen ann
Name ohannes, der och dazu auch HE verbürgt, ist
der ric  ige. Das egister VON verrät auch SONS N1IC Ar
große Verlässigkeit un arnel SO findet sich VO ‚„„‚Mönch‘‘
TOTZ der Ankündigung Tast eın ‚„„wertlich”‘ Lied; die Stelle
„„vnd ist dy erst gewesen‘“ (s 0)  en ist schwer verständlich ;
(8] Wr NIC Schulmeister Muldorf, W1e die Titelüber-
chriıft dem ebenfalls in erwähnten Ave viIrgInalıs
orma sagt, die Verleihung einer Ritterpfründe, an einen eIN-
fachen Benediktinermönch, ındenkbar WI1e der USaruc
‚„„Ritterpfründe‘‘ YASE wenigsten als eiıne schlechte Übersetzung
eines kleinen Lehens (Schenkung ? unklar ist Das egister
VON zeig sich auch auffallend gesprächig, ann zugleic
als eine Gebrauchsanweisung für einzelne Lieder betrachtet
werden, berichtet auch VON abergläubischer ra einzelner
Lieder Die Überlieferung des Hermannamens in gegenüber
der doppelten Bezeugung des Johannesnamens in und ann
er keine Bevorzugung beanspruchen. Diıie Handschrıft-
1C Überlieferung spricht füur den Namen Jo-
hannes.

Wissenswert waäare och die Vorlage füur C die WITFr oben
nannten ist in seinem größten Teıl, der Taulerpredigten

nthält, nachgewiesen eine Abschrift des Rebdorfer exX
Cem Dagegen tammen die VON einer zweıten and HC-
schriebenen eıle (T 145241 Johannes ider, Die oldenen
Harfen; DD D 1KO1auUs VON Cusa, Auslegung des ater-
UNSECIS; 250—253 ecC Lieder des Mönchs VOonNn alzburg
nNOoC VON der zweıten an 253255 das gülden ABC des
‚„Mönchs‘‘ [von der and Schwerzenbecks]) AUuUs einer anderen
Vorlage (y), die ich NIC finden konnte DIie zweite and hat
jedenfalls, W1€e die Datierung auswelst, NıcC ach 468 De-
schrieben.

Wie verhält sıch Yun die handschriftliche Überlieferung
mıt den wirkliıchen Verhältnissen Hat alzburg ZU  — Zeıt
Pıliıgrims, also ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,
einen ichtenden oder musizierenden oNC OMan-
Nes oder einen Hermann oder einen Dominı:kaner
ohannes, wIie meıint, aufzuweisen? DIie Ordensangehörig-
keit des ‚„‚Mönchs‘‘ sStTe außer Zweifel nenn ihn einen ene-
iner, Was E: NUur münch genannt wird, N1IC wıider-

R Daß der OnNC enediktiner WäT, erg1ibt sıich

S0 ber die Zersetzung Vererbung in den deutschen
Mystikertexten, Gileßen 1910,
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zweıftfelhafit aus seinem C1IsSLOJANUS, dem eın enedıktiner-
alender zugrunde Jeg IDenn eS werden Nn1ıcC bloß dıe este
VON St enedi und Scholastıca genannt, sondern eS wird
auch neben dem ‚„„dies transıtus‘‘ A Bl 111 der LLELE Del den
Benedıiktinern gefelerte ‚„dıes translationis‘‘ Julı C1I-
wähnt®?. e1m Fest der eiılıgen Scholastıka ann sich der Ver-
Tasser cS nN1ıc a  €  ? auftf das Wolkenbruchwunder der Scho-
astıca hinzuwelsen, obgleic die Heiligenfeste NUr napp miıt
dem Namen enannt werden 3?. Der Dominıkaner Johannes
ist also eine Erfindung Schwerzenbecks, WwWIe schon annahm,
hervorgerufen 1Inc eine Tüchtige Angleichung (man beachte
NUur die Tlüchtige grobe Schrift 1m egister VON C!) die beiden
Dominikaner und Namensgenossen Johannes Tauler und
Johannes ider, deren er vorausgehen. Einen Domuini-
kanerkonvent hat alzburg DIS auTt den eutigen Tag N1IC DE
sehen, und eın einzelner nach alzburg abgeordneter Domuini-
kaner aum als ‚„„der  66 OnC VON alzburg gelten können.

Darum mussen WIr {ürderhin VON einem Benediktiner
Johannes sprechen. Als Profeßkloster des Salzburger Benedik-
tinermönchs ist N1IC eines der Benediktinerabteien der Salz-
burger Erzdiözese, etwa Seeon oder Mondsee dr denken
(so S5. 45), sondern zunächst jenes, däas iın alzburg
selbst War und WI1e eın anderes in Beziehung StTan ZU
erzbischöflichen Hof, der aus seinem entwachsen ist,
dıe ehrwürdige el St er on die uiInahnme des
Radstadter Pfarrers Rıcher und Freund oder Gönner des
‚‚Mönchs‘‘ in den er oblatarıus VON St Peter40 hat uns darauf
hingewiesen. Wır sind NUu  x über den Konvent VON St eter
1mM Jahrhundert der gedruckten Literatur ach N1IC gut
unterrichtet, obwohl eın geENAUETES Durchgehen der Quellen
mehr arheı Schaliien könnte Unser bekannter Ordens-
STatıiıstıkKer Pirmin Lindner beginnt 1ın dem Profeßbuch seines
eigenen Profe  osters erst nıt dem Jahrhundert**. Eine
eigenhändige Untersuchung der Salzburger Archive ist uUurc die
gegenwärtige Grenzsperre vereıitelt

ber schon die 1m HC eröffneten Quellen weisen einen
Zeitgenossen Pılıgrims auf in St. Peter, der den Namen Jo
hannes trägt, und ich ann N1C verstehen, WIe eine SONSs
gründliche Untersuchung WIe diesem Mönch vorbeigegan-
SCn ist, obwohl S1e ihn gestreift hat Schuld daran ist neben
der unberechtigten Überschätzung VON mit dem Hermann-

38 Ebd ers Scolastica hat wolkenprust genattet. Zu ‚„wolkenprust
genattet‘‘, vgl M S. 502

39 D 99, ers wenedi  ens eichen (11 VIL.), chan Margarethen
(15 V11.) czwelpoten teilen

GNecr. I1 oben 210
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jene grundfalsche Gleichsetzung des „scolarıus akob“
nıt dem Muhldorfifer Verwalter a Steiner (s oben 209)
Es ist Johannes I1 ROosSSeZZz, Abt VON ST etfer VON 364 DIS
1373; gestorben Januar AL 4 Was die Salzburger
Chronistik, dıie erzbischöfliche WIe die klösterliche, VON Abt
Johannes berichtet, ist sehr dürftig, Er War vorher ‚„‚Oblata-
rius“‘, also Verwalter der Stiftungen und des Betriebskapitals*®.
Besondere Verdienste die wirtschaftliche Hebung se1ines
Osters cheint Nn1IC gehabt aben, ob Uurc seine
Schuld, lassen schon die en Salzburger Chronisten en
Dagegen rühmen s1e seine Frömmigkeıt. Von einem sittliıchen
Tiefstand se1ines Osters dürfen WIFr jedenfTfalls Nn1ıcC sprechen.
IDDenn erfolgen während seiner Regierungszeit zahlreiche Jahr-
tagsstı!tungen und ulnahmen in die Gebetsverbrüderung.
Seine Regierungszeit weIist SONSsS gewl nıchts Wichtiges auf
Es ist NUur einmal Von ein Dadar Grundbesitzstreitigkeiten die
ede SOWIle VOonNn einem Streit das Begräbnisrecht auf dem
St Petersirie  ol, das der Salzburger Pfarrer anzweifelte, daß
er VON dort die Leichen olen leß44 Was unNs noch wichtiger
und mıt eın Schlüssel ist für die Gleichsetzung mıiıt dem 99  onc
VON alzburg‘“‘: Abt Johannes War eifrig bedacht für Neu-
anschalfung liturgischer Bücher Die Continuatio monachorum
St efrt, die die Annales Matseenses *4> Iortführte, weiß Von Abt
Johannes weıiter nichts berichten als die nschaffung
musikalischer lıturgischer Bücher für die Petersirauen 46
und die Einführung einer Gesangsweise auft seine
persönliche Veranlassung („easdemque de Caniu musice
eisdem priımo Jjubens informari‘‘) eım kanonischen Stunden-
gebet, dıe 1m Gegensatz Z bisherigen Gesangsweise stehen
mu „quae NY die Petersfrauen ] retroactis temporiıbus
secundum usuales 11bros divinum officium CH horIis canonIi-
CIS vociferabant‘‘). Die Stelle wırd ferner die Bedeutung aben,
daß Abt Johannes eine teilweise eutiscNHNe Übersetzung
der ateinischen exte des Breviers für die lateinunkundigen

ecrolog V. St Rupert (MGNecr. L1, 61), VON Raitenhaslach (ebd
261), VON Ossiach (ebd 443), VON Asbach (IV, 73). Sein rab nach Lindner
(ebd 279) ohne Angabe der Quelle I9° sepultus in eccl malor! in
cCNOoro fratrum.““

ber ih ausführlichsten noch Seeauer, eb:  Q 3313506 ber
das Amt des ‚„oblalariıus“‘ vgl Schellhorn 143

Deeauer, eb  -}
45 MOGSS l  9 837 it

ber dıe „Petersfrauen‘‘ vgl chellhorn M., Die Petersfrauen.
Geschichte ehem Frauenkonventes bei St eter in alzburg (Cc 130 DIS

(Salzburger Landeskunde [1925], 113—207). 149 Schell-
horn meint, daß die Nonnen bis iın 1Ur gebetet hätten Dagegen spricht
der ext in Anm

Studien Mitteilungen OSB (1934)
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losterfrauen einführte Denn ist klar, daß der Abt VON
St eier inhaltlıch eın divinum officium einführen
konnte Und auch die en gregorianischen elodıen wurden,
wIe die HSS bezeugen, übernommen. Abt Johannes ist somıiıt
eın irüuher Vertreter VON Bestrebungen, die erst in uUuNseTer
Zeıt wieder aufgegriffen wurden: die Schaffung eines deutschen
Laienbreviers! Allgemeines Wohlgefallen miıt dem Ge-
sangsmodus scheinen die Nonnen Nnıc rweckt en Denn
der amalige Salzburger Pfarrer er VonNn Losenstain
übrigens ein 1tzkopf, der sich eines Mordes VelrI-
antworten hatte“** 1eß ihren Gesang ‚„mit ungewöhnlichen
orgeln und grTOSSCH geschellen“‘ Uurc seine Schüler und Dom-
sänger stören®3. Die Petersfrauen en sich ihrem MUSI-
kaliıschen Keformator gegenüber auch ankbar erwiesen:
„darumb WITr im untz her alz pilleic geWESEN ist, seiınen jartag en be-
gangen mit vigili und INeZZ als darzu gehört und dazselbst VEISDTIE-
chen WITr 1im hinfür ewigklich Zu tuen für unz und all nachchomen
aNSCVCI gegeben NNO 1385** „gedachten auch der guttat die uns

saliger herr abt ohannes NSeTs vorgenannten abt Otten vorfoder
getan hat, esunder der musıi die erst in OStier
bracht hat und WIr NUu  —_ uUSUum en und hat uns auch
drei antıphonar d! sechs Dar un ZWAVY gradual in vier geschriben
und compariert .u49

iIch weifle NIC daß ein SCHNAUCTES Durchgehen der 1TLUur-
gischen Hss in St etifer WIe des erzb Archivs noch mehr lar-
heıit darüber bringen nnte Vorerst el allerdings darauf
verzichten.

So sStTe ich NIC d den hymnenübersetzenden Ahbht
Johannes 8i VON St. Peter nıt dem hymnenübersetzenden
oONC ohannes VON alzburg‘‘ gleichzusetzen.

Um mehr als auch möglic ist, die Heıimat des
‚„„‚Mönchs VON alzburg‘‘ tfestzustellen ! Abt ohannes ra den
urkundlich gesicherten Beinamen 0SSESS, Rozzes)>*.
Der slawısch anmutende Name, der uUuns das Benediktiner-
kloster Rossazzo De1l ıne erinnern könnte, ist aber gut OT
bayrisch! Abt Johannes gehörte dem in alzburg n1ıc unbe-
kannten kleinen Tisade der „Rossezz:‘‘ d die ihren Stamm-
s1tz 1mM eutigen „Rosessing“‘ (BA u  orf, Pfarrei Aschau),
5 km SUdW. VON u  orf, E  en Der kleine Trisade der

47 Lang, eb!  Q Nr. 446a Von 351
chellhorn, eb  o 150
ext be1l mpferer, eb  Q ach Schellhorn eb!  Q 149 Anm

191 aus dem „Registrum Ottonis“‘ (Kopiebuch des es tto 11.).
Vgl die teilweise angeführten VOnNn den Petersfrauen verfertigten

Hss bel Schellhorn 146.
51 Lang, eb  Q Ebenfalls in MGSS 1 837

Mayer-Westermayer, Statistische Beschreibung
München-Freising, Regensburg 1880, L1, 110 Dortselbst auch über die
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‚„„Rossezzen‘‘ begegne schon 1m Jahrhundert in Traditionen
der Benediktinerklöster Au und Gars®®, T1 AIn meıisten hervor
im und cheint um dıe des Jahrhunderts HC«
torben sein®4. Die Rossezzen WI1e die Sachsen 1mM Salz-
burgischen Dienst So 11 334 ein 99  erhar der Rossezz‘‘
als Urbarpropst Von or auf, als der die salzburgischen
GefTfälle in dem a  en, schon seit Tassıilos Zeıiten alzburg
gehörigen Mühldorfifer Gebiet einzuheben und verwalten
hatte> Eng verwandt mit ihm, vielleicht Bruder, War eın
39  jetheim der Rossezz“‘>6. Gleichzeıitig T1 auch eın Ulrich VON
Rosezzen auf®* und als Zeitgenosse des es Johann Rossezz

379 eın Heinrich der 1dmer VON Rossezz®S. So War also
nıc bloß die Nachbarschaf mıiıt dem erzbischöfliche Palais,
die den Abt VON St etier dem Erzbischof nahebrachte, sondern
famihäre Tradıtionen

Mit dem Nachweis der Mühldorftfer Heımat uUuNnseTrTes ‚„‚Mönchs
Von alzburg‘‘ ScCHhlHe sich der Kreıls unseTer Hinweise aut die
Identität des ‚„„‚Mönchs‘“‘ miıt Abt Johann VON Rosessing. Wir
verstehen, gerade ihn das Ave vIrginNalıs 0rma des uhl-
dorfer Pfarrers a interessiert und eter AaXo
VON Hofgilebing, der HUr km Von den Rosessingern entiern
seine Stammburg a  ©, nahesteht Es IST ein kleiner Dichter-
Krelis, der sich da uns eroline und den WITr den OTI=
alzburger ichterkreıs nennen könnten a VON uhl-
dorf, etier Sax Von Hofgiebing, Johannes VON Rosessing.

uch ach der chronologischen eıte egegnen uUuNns keine
Schwierigkeiten:

Piligrim VON alzburg 1365/13906,
Richer Von alzburg
ohannes V. Rosessing 1364/1375,
a  (} VONMN Mühldortf 1321/1341.

Wel Schwierigkeiten stehen allerdings unNnseier Gileich-
setzung entgegen, die Datierung (1392) eines der dem
‚„„‚Mönch‘‘ zugeschriebenen edichte SOWIe das anfangs schon
erwäannte psychologische Problem Es ist doch be1l er Be-
achtung mittelalterlicher Großzügigkeit schwierig, dem iIrommen

Überreste einer Burg. Eine im Entwurtf bereıits fertige Geschichte der
Pfarrei Aschau us der er des heimatkundigen 0Se er stan mir
noch niC. ZUr erfügung.

33 Mon OI1C.
1469 ‚„„Rossessen, VOorvoderen der Zawnrueden zZzu Guetenec

H München, Mühldorter Ger.Urk.).
55 artın, egesten 111 Nr. 024 Von 1334 Als euge tritt erhar

schon 318 auftf (ebd Nr 105) Vgl auch artın P Salzburgs älteste Be-
sıtzungen 1im Isengau (Inn-Isengau 1924

EDd Nr 105 (1318), 119 AB der Rozzesse‘‘), 169 (1319),
874 (1333)

Ebd Nr. 017 (1334) StAÄA München, Urk Kloster AÄu Nr.
16*
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Benediktinerab und als olchen dürfen WIT ın wohl, untfier-
StUtZzt VON den Chronisten, ohne UÜbertreibung 1NCHNNEN Ge-
dichte VON olcher reinel zuzuschreiben. ist CIM sereiIm-
ter Liebesbrie „gemachet‘‘, WIeC die Hs angıbt, Prag, als der
Erzbischof Del dem ıhm en Önıg enzel weilte, und

weibh Freudensal‘‘ mıt dergesende „dem allerlibsten
„UuIhn Antwort gen etaft Stätte des Sehnens

ämlıch rag Die Schlußstrophe autet
Dein nNntiwUr chreıb IT 1bstez
908808 Pilgreim her SCIHII 1ien stat
gegebn da Nan zalt dreü
VOTL vasnac ZWAVY vnd 1d

Freudensaal oder reysaa WäaTl eın Phantasiegebilde
sondern ein bestimmtes Lustschloß der Salzburger F B° der
Hellabrunner Straße gelegen Das Gedicht angeblich VOoO Kr7-
bischof selbst 1IST also abgefa ungefähr ZWEEI Jahrzehnte nach
dem Tod des Johannes VON Rosessing (1375) Unklar 1st die
Datierung WIeE die übrıgen Ansplelungen VON Lied

die Salzburger Hofgesellschaft
die andies Sar 1ist

des kalsers hof geben 1ST
hoch auf der en herbst Irist
da drewzehenhundert Jar hiet r1S
vund auch drey scillıng drew jar®®

Die späfte Datierung WIEC auch das inNeTe Toblem
der grundsätzlichen rage nach der Autorschaft des ‚„„‚Mönchs“
für die weltliıchen Lieder Es IsT. hier NnIC das erstemal
daß Zweiıftel dagegen aut wurden spricht sich aTiur Adus
und eiNe NeUeEeTE Untersuchung SUC die Urheberschaft des
Mönchs aus st1i  rıtıschen Gründen He ahen®1. Bevor WIT
uns aber auf das VaRc Gebiet der Stilkritik Degeben, möchte das
nüchterne Urteil der handschriftlichen RN — A S  a  Uberheferung gehört
werden. Was VON den Hss weltlichen Liedern dem ‚„„‚Mönch‘‘
namentlıch zugeschrieben WIrd keinem Verhält-

e1sSti-N1IıSs der handschriftliıchen Zuweisung der
lıchen Lieder! Der Autorname („Münc  9 ‚„des Münchs”‘)
sSte Del geIs  ichen Liedern

NT. Bein 1ed des Münichz CZW den weynachten‘‘
Nr ] 00—71, 13L

CliIm 44723 Nr. 1, 9; Ö, 16, 70, Z
Der Autorname STE be1 weltlichen Liedern

Clim 44923

uch omm keiner Deutung Vgl auch 1dmann
ebd S. 139

rsprung 1mM Archiv Musıkwiıissenscha (1923), 11 x
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CIm 490077 Nr. IL, 1
Sterzinger jederhns (MR 20) NrT. 26,
onstige Zeugnisse einer weltlichen ıchtung des Mönchs

en WITr N1IC außer unNnseren schon bekannten eX nıt
dem alschen Autornamen, der SahllZ allgemein berichtet

und auch hymnus, auch geistliche und weltliche lıed, eın
wolgelerter herr, err Hermann (s 0.) Daß diese Re-
gisternotiz Nn1IC 1e] will, erg1ibt sich daraus, daß
fast ausscC  1eßlich geistlıche Lieder des Mönchs bringt. Bei
den weltlichen wIird der utor immer genannt olken-
steiner, Heinrich Müglın a.) Das sınd dıe einzigen Zeugen
des Jahrhunderts Tur unNnseTeN OnNC als Minnesänger. Wenn

meıinte, daß auch die anderen Liebeslieder, da Ss1e auf
Salzburger Verhältnisse welisen, dem ONC zuzuschreiben sind,

erübrigt sich eın ingehen auf diesen Hınwelils. Lediglich das
Vorkommen weltlicher Lieder uınter den geistlichen Liedern des
Mönchs in eın und derselben Handschrıi dem VOo  - enan-
delten Mondseer eX D, WO0SselDs aber der geistliche e1l keines-
WEBS vermischt ist untier den weltlichen (Fol 667
Nr Z geistliche Lieder Fol 852290 weltliche Lieder
Fol DDa geistliche Lieder Fol DB}  8’ weltliche
Lieder anderer Sänger Müglın, recC esch, anonyme).
Fol DA LL Der Cis1oJanus des Mönchs, Schluß der Hs.),
genügt HIC s1e demselben ufor zuzuschreıiben. Wer
]e eine Hs in Händen gehabt, we1lß, welche untihel VON
Autoren und lıterarıschen Erzeugnissen oft eın einziger Band
aufweist! Auf die Unzuverlässigkeit dieses Arguments hat

meines Erachtens zuvie]l gebaut (MR £3) Es dartf
N1ıCcC übergangen werden, daß die den ufor vermerkende
and in VON 4797 miıt dem ZÜUSatz ‚Münch‘‘ bel der ber-
chrift nach den geistlichen Liedern bewußt TI und
nıt dem Vermerk ‚„‚wertlich“‘ (beI Nr 11) weılferianr. Und
auch der Musikgeschichte der Gegenwart ist diese wunde Stelle
in der Beweisführung MBSs aufgefallen®®. Daß die weltlichen
Lieder aus Gründen des musikalıschen 118 NıC unbedingt
dem Mönch zuzuschreiben SsInd, wırd eine kommende Sonder-
untersuchung darlegen®®.

och eın euge, der die Autorscha des
Mönchs den weltliıchen Liedern spricht, wurde mMIr urz

Der eXVOT SC der Untersuchung mitgeteilt®*.

verkennen. Das Vorkommen VON Liedern, als deren Verfasser weder
rsprung, eb konnte die ScChWache Argumentation n1IC

der Münch noch ein anderer utor nachgewlesen ist, kann nNiIC. mehr unbe-
ing als restloser bibliographischer Identitätsbeweis angesehen werden.

Den inwels verdanke ich PHeger; der hiemit mein ank aus-
gesprochen se1l
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Palatıiınus 260) der vatikanischen Bıibliothek Rom nthält
dreli weltliche Lieder, nämlich

Tol 3037 Juh, ich ag
3106 Syd röslein plumblin mancherley 89)
10317° Gar 11z anfter WIZ

Die Handschrıi deren erkun und Entstehung 90088 leider
HIC näher bekannt i1st tammt AdUus dem ausgehenden oder
beginnenden Jahrhundert STEeE also ZeITNC der Mondsee-
Wiener Hs MBSs n1c ach der bisherige Befund spricht
für CIn höheres er der Vorlage Die drel genannten weltlichen
Lieder tragen UU  — NnıCc MNUT keine Autorbezeichnung, sondern
sind unter anderen Irohen Liedern vertiel die nıemals dem
oOnNC zugeschrıeben wurden aber den gleichen Melodie-
charakter en

Darum ordere ich für den Fall daß die Datierung 3992
Johannes VON Rosessing verwendet werden sollte

den Nachweis, daß das Freudensaaler Gedicht WIEC dıie anderen
weltliıchen Lieder WITKIIILC den ‚Mönch“‘ ZUum Urheber
en

aß Abt ohannes nıcht der CINZIYC Dichter und Sänger
WarTr Hof des prachtliebenden ılıgrım, der uns uUurc die
Errichtung Domsängerinstituts als Freund der Uus1 WIe
der ichtung 1st War 1008088 schon die Meinung aller
Wer TeNNC dieser „letzte Minnesänger erzbischöflichen
ofe WAar 1st e1ine eue rage Der ONC Johannes VON Salz-
burg hat Anonymıität NUr auft anderen verschoben

Es 1st eiNe anseNnnliche el VON ichtern und Musıikern
dıe alzburg und m1t ihnm der altbayrısche udostien dem
deutschen olk geschenkt hat VOoO zierlichen Barock bis den
en elodıen der Mönche VON ST eier Mozart dıe aydn
das Universitäts  eater der Ima mater Benedictina alsDur-
SENSIS, WIe eiIN Bindeglied der Salzburg-Mühldorfer Dichter-

nd Sängerkreis mıt Johannes VonNn Rosessing, dem nbe-
kannten und a VOoNn or dann zurück der Mınne-
sänger el  ar VOoON Reuenthal der Pleier un Sanz welter
Ferne der bücherliebende Arn NT SeiNeEN neumenschreibenden
Mönchen


